
ituation 1 emıinar ansehen müssen. Die Wirksamwerden des Christentums schließt
theologischen Fakultäten erfahren, -  s die legitim das Reden und Handeln der Pro-
angehenden Priester S der us  ung in- pheten D | christlicher R der
teressiert und Gle unzufrieden s Pra- olitischen ragen nicht enthalten. Das E  h
xisorientierung und spirituelle Bildung domi- .  S sich mit dieser Fragestellung 215€2ein-

Großes nteresse wurde der Studie auf Grund
mieren bei den gedeckten) Wünschen. ander. Nach 2 grundsätzlichen Artikeln wird

n 3 Beispielen das Gemeinte In Praxis
des unter den Priestern beobachteben Trends übersetzt (Umweltschutz m Beispiel des
entgegengebracht: Werden die nachwachsen- VEBA-Ko  tes, Volkstrauertag der
den mester noch reformfreudiger, kritischer, BRD, exualerziehung‘ AÄAus den
weltoffener Se1in alc junge Priester-Gene- Gesprächsnotizen und Problemstel-
ation?f Die diesbezüglichen Ergebnisse Jungen wird In entnehmen dürfen, d  8  C
differenziert, vorliegende Studie eher alg Diskussionsbei-
Das Kritikpotential ıst nach wıie Vor erheb- trag denn als abschließendes Ergebnis
l  - Zugleich kann aber INne gewisse dieser Frage Zu werten 16$, Die
„Tendenzwende” faststellen hin zu eiINer Standpunkte lassen Klarheit nich:! Zzu
gemäßigteren altung hinsichtlich Reformen, wünschen übnrig und werden einerseits auf
zugleich ZUu eInNem größeren Zustimmung, andererseits auf artfe Ab-
Spiritualität. Forster hat diese „Tendenz- lehnung cstoßen. Die Diskussion csich
wende‘ 1n einem  7 Nachwort (225—242) und bereits über die grundlegende These ent-
ın eınem Kommentar zZu Studie der Her- zünden, nach der die Religionspädagogik
korr. (29 11975] pOositiv iınter- nicht NUur eine olitische D:  imension  S  S hat, SONMN-
pretiert. Unseres Erachtens schnell pOositiv  + dern primaär politis: in mMUÜüSSsSe (9)
Die Hinwendung ZUr Spiritualität lei  Öönnte  . Die Hg. en sich ihre Arbeit nicht eicht
auch vermehrte spirituelle Defizit anzel- gemacht, kritische Bemerkungen sind dennoch

‚gemäßigtere Haltun und sinkende angebracht. Es stellt sich Cal Frage,
eformfreudigkeit könnte eine Abwendung ob der hier aufgezeigte Ansatz

den efen Problemen zwischen rche die nötige Erneuerung mit sich bringt. Das
Weit ekunden udem Sinı vorlie- erium dafür nicht gesehen

genden Ergebnisse mit Studcdien über jene werden, ß jemand mug konsequent
Kandidaten AU vergleichen, die S Prie- gegen errschende einungen auftritt
Ster werden wollten, Vorhaben sich unt Umständen persönliche
jed vielfältigen Gründen wieder ab- Nachteilet,sondern ob
gekommen cind vgl. Berufsbild und Selbst- Sagen hat, atsächlich weiterführt und
verständnis VvVon Laientheologen, Uum Heil der Menschen beiträgt Den Ver-

1975, Laientheologen, KS5-124, Wien etern „ıner  — politischen eologie müßte
Dieser Vergleich zeitigt klar sein, die Lösung nicht liegen

Ergebnisse: DMe der nteressenten kann, CM die Auffassung der Herrschen-
den Beruf 1  ist auch heute ungeschmälert oroß den zu polemisieren. Man müßte bereit und
Im Verlauf des Studiums kommt aber ZeW sein, mit er
einem dramabtischen Selektionsvorgang. Eine Auffassungen begegnen, im Un-
Gruppe (die kritischere und weltoffenere) tergrund ebendig sind oder kleinen
wird ‚ausgefiltert‘, die weniger Gruppen. FEin deutsames Kritenium den
bleiben. Als scheint rche ihrem politischen Unterricht wird alcı darin
restaura!l  ven Verhältnis gegenwartigen csehen sein, ob S mit lel! t, mit

durch-Gesellschaft ZUu ken. Ob daher die von dem die Interessen der „Großen
der Priesteramtskandidatenstudckie ntdeckte qhaubar gemacht werden, auch lie egoisti-
Tendenzwende Au pastoraler Perspektive schen Interessen der Schwachen und die Pri-
mit ungetrübter Freude begrüßt werden vatinteressen des eigenen Herzens aufdeckt
kann, eine offene rage. und ‚OTTI|
Passau Paul ulehner Weiters stellt sich die Frage, ob Manl

Christentum als gesells.  politische
KATECH  AGOGIK auffassen will, J deren TMi.re mMan gewisse

Ziele erfolgt, oder ob S ereit ist, sich
auch in seinen politischen Ansprüchen denRICKERS (Hg.), Religionsunter- Forderungen der stlichen Botschaft ZUricht un yolitische Bildung Unterrichtsent- unterstellen. Bedient 1A41 sich deswürtfe im Überschneidungsfeld. (RPP 15,) Christentums der Verwirklichung derKösel, München Calwer, Stuttgart genen ele oder ]  ist Dereit, den S1973 Paperback, DM 16.80. Christentum elen zZzu dienen.

Daß Christentum i Gesellschaft und Poli- Sodann gen darauf hingewiesen, die
Probleme nicht S50 sehr der theoretischenhat, weit einsichtig rAN

machen jemand Politik nicht auf Zielsetzung einer politischen Theologie He-
Verständnis Von DO. engt. Ben Ihre Ziele sind weitgehend ideal und

Me Forderung nach einem gesells  lichen sympathisch; ©5 fragt sich jedoch, ob mit den
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situation •im Seminar ansehen müssen. Die 
theologischen Fakultäten erfahren, was die 
angehenden Priester an der Ausbildung in­
teressiert und wo sie unzufrieden sind: Pra­
xisorientierung und spirituelle Bildung domi­
nieren bei den (unabgedeckten) Wünschen. 
Großes Interesse wurde der Studie auf Grund 
des unter den Priestern beobachteten Trends 
entgegengebracht: Werden die nachwachsen­
den Priester noch reformfreudiger, kritischer, 
weltoffener sein als die junge Priester-Gene­
ration 7 Die diesbezügldchen Ergebnisse smd 
differenzieit. 
Das Kritikpotential ist nach wie vor erheb­
lich. Zugleich kann man aber eine gewisse 
„Tendenzwende" feststellen: hin zu einer 
gemäßigteren Haltung hinsichtLich Reformen, 
zugleich hin zu einem größeren Bedarf an 
SpirJtualität. K. Forster hat diese „Tendenz­
wende" in seinem Nachwort (225-242) und 
-in einem Kommentar zur Studie in der Her­
korr. (29 [1975] 227-234) positiv inter­
pretiert. Unseres Erachtens zu schnell positiv: 
Die Hinwendung zur Spiritualität könnte 
auch das vermelwte sph,ituelle Defizit anzei­
gen. Die ,gemäßigtere Haltung' und sinkende 
Reformfreudigkeit könnte eine Abwendung 
von den tiiefen Problemen zwischen Kirche 
und Welt bekunden. Zudem sind die vorlie­
genden Ergebnisse mit Studien über jene 
Kandidaten zu vergleichen, die zwar Prie­
ster werden wollten, von ihrem Vorhaben 
jedoch aus vielfältiigen Gründen wieder ab­
gekommen sind (vgl. Berufsbild und Selbst­
ve11ständnis von Laientheologen, IKSE-88, 
Essen 1975. - Laientheologen, IKS-124, Wien 
1975). Dieser Vergleich zeitigt überraschende 
Ergebnisse: Die Zahl der Interessenten für 
den Beruf ist auch heute ungeschmälert sroß. 
Im Verlauf des Studiums kommt es aber zu 
einem dramatdschen Selektionsvorgang. Eine 
Gruppe (die kritischere und weltoffenere) 
wird ,ausgefiltert', die weniiger Kritischen 
bleiben. Als Filter scheint die Kdrche in ihrem 
restaurativen Verhältnis zur gegenwäniigen 
Gesellschaft zu wirken. Ob daher die von 
der Priesteramtskandidatenstudie entdeckte 
Tendenzwende aus pastoraler Perspektive 
mit ungetrübter Freude begrüßt werden 
kann, bleibt eine offene Frage. 
Passau Paul M. Zulehner 
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RICKERS FOLKERT (Hg.), Religionsunter­
ridtt und politisdte Bildung. Unterrichtsent­
würfe im Oberschneidungsfeld. (RPP 15.) 
(107.) Kösel, München / Calwer, Stuttgart 
1973. Paperback, DM 16.80. 

Daß Chmstentum mit Gesellschaft und Poli­
tik zu tun hat, wird so weit einsichtig zu 
machen sein, als jemand Politik nicht auf 
ein Verstänchü.s von Parteipolitnk einengt. 
Die Forderung nach einem gesellschaftlichen 

Wirksamwerden des Christentums schließt 
legitim an das Reden und Handeln der Pro­
pheten an. Ein christlicher RU kann sich der 
politischen Fragen nicht enthalten. Das Buch 
setzt sich mit dieser Fragestellung ausein­
ander. Nach 2 grundsätzlichen Artikeln wird 
an 3 Beispielen das Gemeinte in die Praxis 
übersetzt (Umweltschutz am Beispiel des 
VEBA-Konfilktes, der Volkstrauertag in der 
BRD, Sexualerziehung). Aus den abschlie­
ßenden Gesprächsnotizen und Problemstel­
lungen wird man entnehmen dürfen, daß 
vorliegende Studie eher als Diskussionsbei­
trag denn als abschließendes Ergebnis in 
diieser Frage zu werten ist. Die vertretenen 
Standpunkte lassen an Klarheit nichts zu 
wünschen übnig und werden einerseits auf 
Zustimmung, anderei,seits auf scharfe Ab­
lehnung stoßen. Die Diskussion wird sich 
bereits über die grundlegende These ent­
zünden, nach der die Religionspädagogik 
nicht nur eine politiische Dimension hat, son­
dern primär politisch sein müsse (9). 
Die Hg. haben sich ihre Arbeit nicht leicht 
gemacht, kritische Bemerkungen sind dennoch 
angebracht. Es stellt sich nämlich die Frage, 
ob der hier aufgezeigte Ansatz tatsächlich 
die nötige Erneuerung mit sich bringt. Das 
Kriterium dafür kann nicht darin gesehen 
werden, daß jemand mutiig und konsequent 
gegen herrschende Meinungen auftritt und 
sich dadurch unter Umständen persönliche 
Nachteile einhandelt, sondern ob er etwas zu 
sagen hat, was tatsächlich weiterführt und 
zum Heil der Menschen beiträgt. Den Ver­
•tretern einer politischen Theologie müßte 
klar sein, daß die Lösung nicht damn liegen 
kann, gegen die Auffassung der Herrschen­
den zu polemisieren. Man müßte bereit und 
gewillt sein, mit gleicher kritischer Haltung 
Auffassungen zu begegnen, die erst im Un­
tergrund lebendig sind oder bei kleinen 
Gruppen. Bin bedeutsames Kritel1ium für den 
politischen Unterricht wird also darin zu 
sehen sein, ob man mit gleichem Ernst, mit 
dem die Interessen der „Großen" durch­
schaubar gemacht werden, auch die egoisti­
schen Interessen der Schwachen und die Pri­
vatinteressen des eigenen Herzens aufdeckt 
und korrisiert. 
Weiters stellt sich die Frage, ob man das 
Christentum als gesellschaftspolitische Kraft 
auffassen will, mit deren Hilfe man gewisse 
Ziele verfolgt, oder ob man bereit ist, sich 
auch in seinen politischen Ansprüchen den 
Forderungen der christlichen Botschaft zu 
unterstellen. M. a. W.: Bedient man sich des 
Christentums in der Verwirklichung der 
eigenen Ziele oder iist man bereit, den vom 
Chl'listentum vertretenen Zielen zu dienen. 
Sodann •sei darauf hingewiesen, daß die 
Probleme nicht so sehr in der theoretischen 
Zielsetzung einer polimschen Theologie lie­
gen. Ihre Ziele sind weitgehend ideal und 
sympathisch; es fragt sich jedoch, ob mit den 
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aufgezeigten MIiH diese Ziele auch tat- Formußktierung des Globalzieles, z
sächlich erreicht werden und ra groß die eologische Vorbesinnung, 3 das Lern-
Gef. ist, bei dem Bemühen, gewisse konzept selbst, das ql-1 Uung des
Zwänge auszuschalten andere ‚W:  ge Bildungsweges aufzeigt ([AaXONnO0OmM1-
einschleichen und die Verwir.  Uung des sche Reihti  A aufgebaut ist gefügte metho-

machen.
angestrebten eles erschweren oder unmög- sche Nachbesinnungen nehmen Proble-

er ÄArt ellung (immanente
Die die miıt edem olitischen Ääftes  ung, mittelbares oder unmittel-
Engagement ZU5 F 61 nicht un- bares Erleben, Verstehen ass1ıischer
terschätzt Wer <sich gagı! 151 in Gefahr 111 der Unterstufe, die Liedkatechese ım
einseitig zu werden und Sache SO zZ.u nennen, Voraussetzung,
wichtig nehmen, €  PI el den „escha- mit diesen odellen der Klasse Z ar
ologischen Vorbi Plädiert je- r  g E die Vf Entfaltung der reh-
doch jemand Wissen IO diese Gefahr 10sen Grundkräfte (Ehrfurcht Begegnungs-
weise Zurückhaltung, 0 wird AeCinNne Weisheit fähigkeit, Loben Danken, Wart OIMKEelN
oft ckmantel Unverbindlichkeit etc.); Ansatzweise Anbahnung Va-
oder egenNne Bequem:  eit Die Lösung des und esusbeziehung; 3 Anfang €1
Tobliems, laß einzelne und Gruppen religiösen altungsschulung (miteinander
engagieren und ihre Aktionen nicht teilen, einander grüßen; verschiedene Ge-
Tummelplatz ihrer eigeneN werden, betshaltungen einüben etc.). Im Sinne des
liegt wohl un edem inzelfall in der Inte- 'urriculums werden diese Grundhaltungen
gırutat der handelnden Personen 50 G{Ie| auf jeder E je Neuen Dimensionen
jeder, der politisch wirksam wWwWe en VOTr gelernt und angewandt.
der Ffatalen Alternative, ( einerseits Der Schwerpunkt der Lektionen auf
Ideologien ablehnt, weil cje ungerechtfertigte dem und 3 geht —s  —s

über den enschen bedeuten; A1l- uptsäl n rlebnishaftes Verarbei-
derersei‘ E Suche nach einem

intelle  elles Erfassen Hie'  s Hefert
der Inhalte und rzricht primar unl ein

Punkt nicht erspart vVon PF cQie
Lektkionen ine reichhalti Zusammen-heutige Gesellschaft uSs den Angeln en

könnte ] bedarf Zieles, nach dem er stellung aller 1fsemittel den Unterricht
S Handeln ausrichtet der Suche nach Im CIBENEN, alg Umgang IL diesem
eCiNner derartigen Weltanschauung Mabtertial soll das Kind werden,
nicht etw: Neues 'en, Jeben und lernen Vor allem gleg;
das n1 die Zukunft zl bringen vermag, musische Elemente (Gesang, Tanz, Malen

man dabei auchenmMUS- etc.) den Lernprozeß.  un Der Religionslehrer
zu .i‘! =; altung Überzeugung, soll deshalb Bedingungen schaffen, [a der
03  3 e  in .t‚ aufgrund mensch- Schüll Z B. singend religiöse Inhalte VE

kKecher Schwäche und Bosheit {l Ideologie arbeiten Außerdem weıist die auf
aber letzthich nichts Notwendigkeit und Bedeutung des Er-

prsetzt werden Hegt Gie selbst Erzählungen
offnung ‚ daß ‘ll'1 große hi von sowie Hinweise gutes Erzählen
enschen eine solche Überzeugung findet Der Inhalt dieses Bandes wird ZWar nicht
und ehrlich danach Z leben vVeETMAS über: und 17 giel‘ Weise ealisierbar
Linz Josef an in besonders, A den Umgang mır den

Matenialien betrifft do gerade
diese modernen nterrichtsbeispiele wert-MERZ-W  MER VRENI Schon ist nahe der volle Impulse die Kreativität Reli-Herr nterrichtsbeispiele Feier der gionslehrers Das Buch ist in diesem S5SinnAdvents- (modelle sehr empfe >r  enBd 12.} 184.) Curriculum RU Linz Fabiola ÖirWalter, ÖOl  ® 1974 DM 25 ——

ofr 29
Äus einer 3 S Möglichkeiten bietet

SCHRÖDTER Die Religion der
das Buch reichlich ÄAnregungen ZUr

Religionspädagogik Untersuchung Zu INn

des RU in der Advents- und vielgebrauchten Begriff und 37 olle
die Praxis (Religionspädagogik Theo  Ne

nachtszeit Die ihres ursprünglichen und Pri  axX1ıs, hg St;  el/Paul, Bd 29,)christlichen Sinns entleerten (We  chts-) (104.) Benziger, Einsiedeln lamBräuche ı Zusamm:  aufgreifend,versucht Vf£., sie
sinnvollen Zusammenh DM/sfr 17.

dern erleben Z lassen und auf
O den Kin-

zZen
Thema des hinzuführen ‚er der anderen Human

Zu einer richtigen Selbständung der

Das Buch bringt ausgearbeitete Lektions- geht mit wissenschaftlichen Methoden
reihen it je Lektionsskizzen Grund-

Materie Vertraute weiß wieviele  e Versuche
dem Begriff „Religio nach Jeder M1F PT

che Fragen klären die 81 Abschnitte
Verhaltensdisposition mir einer knap- f gibt, diesen Begriff etw:
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-aufgezeigten Mitteln diese Ziele auch tat­
sächlich erreicht werden und wie groß die 
Gefahr ~st, daß bei dem Bemühen, gewisse 
Zwänge auszuschalten, -sich andere Zwänge 
einschleichen und die Verwirklichung des 
angestrebten Zieles eJ:1schweren oder unmög­
lich machen. 
Die Schwierigkeit, die mit jedem politischen 
Engagement zusammenhängt, 6ei nicht un­
terschätzt. Wer sich engagiert, ist dn Gefahr, 
einseitig zu werden und 6eine Sache für so 
wichtig zu nehmen, daß er dabei den „escha­
tologischen Vorbehalt" vergißt. Plädiert je­
doch jemand im Wissen um diese Gefahr für 
weise Zurfü:khaltung, so wird seine Weisheit 
oft zum Deckmantel für Unverbindlichkeit 
oder eigene Bequemlichkeit. Die Lösung des 
Problems, daß sich einzelne und Gruppen 
engagieren •und ihre Aktionen nicht zum 
Tummelplatz ihrer eigenen Unreife werden, 
liegt wohl dn jedem Einzelfall m der Inte­
grität der handelnden Personen. So steht 
jeder, der politisch wirksam werden will, vor 
der fatalen Alternative, daß er einerseits 
Ideologien ablehnt, weil sie ungerechtfertigte 
Herrschaft über den Menschen bedeuten; an­
dererseits bleibt ihm die Suche nach einem 
festen Punkt nicht erspart, von dem er die 
heutige Gesellschaft aus den Angeln heben 
könnte. Er bedarf eines Zieles, nach dem er 
sein Handeln ausrichtet. Auf der Suche nach 
einer derartigen Weltanschauung wird man 
nicht etwas ganz Neues erwarten dürfen, 
das nur die Zukunft zu br.ingen vermag, son­
dem man wird dabei auch zurückfinden müs­
sen zu einer Haltung gläubiger Oberzeugung, 
die dmmer in Gefahr eist, aufgrund mensch­
licher Schwäche und Bosheit dn Ideologie 
abzugleiten, die aber letztlich durch nichts 
andeJ.'les ersetzt werden kann. So liegt die 
Hoffnung darin, daß eine große Zahl von 
Menschen eine solche Oberzeugung findet 
und ehrlich danach zu leben vermag. 
Linz Josef ]anda 

MERZ-WIDMER VRENI, Schon ist nahe der 
He". Unterrichtsbeispiele zur Feier dn der 
Advents- und Weihnachtszeit (modelle 
Bd. 12.) (184.) Curriculum RU 1. Schuljahr. 
Walter, Olten 1974. Kart. Lam. DM 25.-, 
sfr29.-. 

Aus einer Fülle von Möglichkeiten bietet 
das Buch reichlich Anregungen zur Gestal­
tung des RU in der Advents- und Weih­
nachtszeit. Die vielfach ihres ursprünglichen 
christlichen Sinns entleerten (Weihnachts-) 
Bräuche aufgreifend, versucht Vf ., sie in 
sinnvollen Zusammen.hängen von den Kin­
dem erleben zu lassen und auf das zentrale 
Thema des Weihnachtsfestes hinzuführen. 
Das Buch bringt 5 ausgearbeitete Lektions­
reihen mit je 2-6 Lektionsskizzen. Grund­
sätzliche Fragen klären die 3 Abschrutte: 
1. eine Verhaltensdisposition mit einer knap-
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pen Formulierung des Globalzieles, 2. eine 
theologische Vorbesinnung, 3. das Lem­
konzept selbst, das eine DaJ.'IStellung des 
Bildungsweges aufzeigt, wie er als taxonomi­
sche Reihe aufgebaut ist. Angefügte metho­
dische Nachbesinnungen ,nehmen zu Proble­
men didaktischer Art Stellung (immanente 
Kräfteschulung, mittelbares oder unmittel­
bares Erleben, Verstehen klassischer Musik 
,in der Unterstufe, die Uedkatechese - um 
nur einiges zu nennen). Als Voraussetzung, 
mit diesen Modellen in der Klasse zu arbei­
ten, führt die Vf. an: 1. Entfaltung der reli­
giösen Grundkräfte (Ehrfurcht, Begegnungs­
fähigkeit, Loben, Danken, Wartenkönnen 
etc.); 2. Ansatzweise Anbahnung einer Va­
ter- und Jesusbeziehmtg; 3. Anfang einer 
religiösen Haltungsschulung (miteinander 
teilen, einander grüßen; verschiedene Ge­
betshaltungen einüben etc.). Im Sinne des 
Curriculums werden diese Grundhaltungen 
auf jeder Stufe m je neuen Dimensionen 
gelernt und angewandt. 
Der Schwerpunkit der Lektionen liegt auf 
dem Erleben und Handeln. Vf. geht es 
hauptsächlich um ein erlebnishaftes Verarbei­
ten der Inhalte und nicht primär um ein 
intellektuelles Erfassen. Hiefilr liefert sie zu 
den Lektionen eine reichhaltige Zusammen­
·stellung aller Hilfsmittel für den Unterricht. 
Im eigenen, tähigen Umgang mit diesem 
Material, soll das Kind fähig werden, zu 
erleben und •zu lernen. Vor allem begleiten 
musische Elemente (Gesang, Tanz, Malen 
etc.) den Lernprozeß. Der Relisionslehrer 
soll deshalb Bedingungen schaffen, daß der 
Schüler z. B. singend religiöse Inhalte ver­
arbeiten kann. AußeJ.'ldem weist die Vf. auf 
die Notwendigkeit und Bedeutung des Er­
zählens hin; sie bietet selbst Erzählungen 
sowie Hinweise für gutes Erzählen an. 
Der Inhalt dieses Bandes wird zwar nicht 
überall und in gleicher Wei6e realisierbar 
sein - besonders, was den Umgang mit den 
Materialien betrifft -, doch bieten gerade 
diese modemen Unterrichtsbeisprele wert­
volle Impulse für die Kreativrität des Reli­
gionslehrers. Das Buch ist in diesem Sinn 
sehr zu empfehlen. 
Linz Fabiola Si:r 

SCHRÖDTER HERMANN, Die Religion der 
Religionspädagogik, Untersuchung zu einem 
vrielgebrauchten Begriff und seiner Rolle für 
die PraXiis. (Religionspädagogik - Theorie 
und Praxis, hg. v. Stachel/Feifel/Paul, Bd. 29.) 
(104.) Benziger, Einsiedeln 1975. Kart. 1am. 
DM/sfr 17.80. 

Zu einer richtigen Selbstfindung der RP 
·innerhalb der anderen Humanwissenschaften 
geht Sch. mit wissenschaftlichen Methoden 
dem Begriff „Religion" nach. Jeder mit der 
Materie Vertraute weiß, wieviele Versuche 
es ®ibt, diesen Begriff m etwa befriedigend 


